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Kleine Zeitung für eilige Leſer.
Der frühere Vizepräſident des Deutſchen Reichstages Dr.

Paaſche iſt in Detroit geſtorben. Dr. Paaſche befand ſich auf
einer Vortragsreiſe über Deutſchland in Amerika.

Die franzöſiſche Miniſterkriſe brach infolge einer Ab
mmung im Senat aus, der mit 156 gegen 132 Stimmen der
r ſein Mißtrauen ausſprach. Jnfolgedeſſen trat das

Kabinett Herriot zurück.
Jn Damaskus war Lord Balfour ſchweren Jnſulten

e feiner freundlichen Außerungen über jüdiſche Anſiedlung
in Paläſtina ausgeſetzt und mußte aus der Stadt flüchten.

Ein großes Eiſenbahnunglück ereignete ſich in Spanien auf
der Strecke SarriaBonanova. Es wurden ſofort 26 Tote und
über 100 Verletzte geborgen, von denen viele tödlich verwundet
ſind.

Die Kriſe in Frankreich.
Zu dem durch die Senatsabſtimmung herbeigeführten

Rücktritt des Miniſter iſidenten Herriot wurde uns ge
ſchrieben:

Als Herriot im Mai vergangenen Jahres die franzö
ſiſche Miniſterpräſidentſchaft übernahm, verfügte er zwar
in der neugewählten Deputierten kammer über eine
ſtattliche Mehrheit, war aber auch hier ſchon, um ſie zu er
halten, angewieſen auf die Unterſtützung von links her,
und der ſogenannte Linksblock, den man geſchaffen hatte,
war keineswegs ein Jnſtrument, das Herrn Herriot be

t gslos zur Verfügung ſtand. Gleichzeitig war er ſich
bei Antritt ſeiner Miniſterpräſidentſchaft deſſen bewußt,
daß er im Senat einen ſchon gar nicht mehr heimlichen
Feind hatte, daß ebenſo die zwar geſchwächte, aber immer-
hin noch recht ſtark gebliebene Rechte in der Deputierten
kammer nur auf den Augenblick lauerte, Herriot zu ſtürzen.

Dieſe unſichere parlamentariſche Situation gibt nun
der Politik Herriots das ſeinen früheren Worten gegenüber
ſo Widerſpruchsvolle, das Hin und Herſchwankende in der
Jnnenpolitik und das ſtändig Nach-rechts-ſchielen
ſeiner Außenpolitik. Dieſe Außenpolitik ſucht aber
von Monat zu Monat von dieſem Schielen zu einer auf
richtigen Anlehnung an rechts hinüberzugehen; deswegen
erreichte Herriot in der Kammer für dieſe Außenpolitik
Mehrheiten, die weit nach rechts hinübergriffen.

Bei der eigenartigen Konſtruktion der franzöſiſchen
Parlamente ſind aber ſelbſt Serartige außenpolitiſche Er
folge und übereinſtimmungen keineswegs immer eine un
bedingte Stütze für den jeweiligen Miniſterpräſidenten.
Denn auch die Führer jener Parteien, die ihn ſtützen
man hat in Frankreich überhaupt nur Führer parteien,
aber keine Programmparteien wie bei uns
haben vor allem den politiſchen Ehrgeiz, auch einmal Mi
niſterpräſident zu werden. Die Namen, die immer wieder
auftauchen, zeigen den Ehrgeiz dieſes politiſchen Führer-
tums, das ſich ſeine Gefolgſchaft immer erſt ſchafft und
verliert. Bei Koalitionen bringt dieſe Führer und ihre
Parteien keinerlei Programm, ſondern lediglich der Wille
zur Macht im Senat zuſammen und auseinander. Man
unterliegt viel ſtärker als bei uns jedem Stimmungswechſel
im Lande, weil „Monsieur le Député“, der Herr Abge
ordnete, in engſter Fühlung mit ſeinem verhältnismäßig
kleinen Wahlkreis ſteht.

Nicht überraſchend kam es daher, daß Herriot zwar in
der Kammer einen Sieg errang, im Senat aber eine der
artige Niederlage, daß er dem Staatspräſidenten
Doumergue ſein Rücktrittsgeſuch überreichte. Die
äußere Veranlaſſung bot das Finanzgeſetz mit ſeiner
zehnprozentigen Zwangsabgabe vom Kapital,
das in der Kammer angenommen, im Senat aber mit einer
Mehrheit von 156 gegen 132 Stimmen abgelehnt
wurde. Der Konflikt zwiſchen den beiden Kammern iſt alſo
ziemlich deutlich Jm erſten Augenblick hieß es, daß er
ſehr ſchnell durch die Nominierung Painlevés, des
Senatspräſidenten, als Nachfolger Herriots beſeitigt
würde. Painleve unterlag bei der Präſidentenwahl
Doumergue und unterſcheidet ſich politiſch kaum von
Herriot; immerhin ſehen die Sozialiſten, auf deren Hilfe
der Linksblock angewieſen iſt, Painkevé nicht gerade mit
Begeiſterung entgegen. Wenn die Kammer aber die große
Finanzreform Herriots durchführen will, ſo ſtößt ſie dabei
nicht bloß auf den ſcharfen Widerſtand des rechten Flügels,
ſondern auch des Senats, und Herriot würde es darum be
grüßt haben, wenn ſich eine Kammerauflköſung und
Neuwahlen hätten erzielen laſſen können. Der Wahlkampf
geht dann nicht nur um die Finanzreform, ſondern auch
um die Kirchenpolitik Herriots. Das Verhältnis des
Staates zur Kirche, wie es vor 27 Jahren das Kabinett
WaldeckRouſſeau einleitete, iſt doch nicht mehr ganz ſo
einfach, der Kampf für den Staat nicht mehr ſo ausſichts
voll wie im erſten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts. Die
Kirche iſt in den letzten zehn Jahren in Frankreich eine

weit ſtärkere Macht geworden und die wiedereroberten
Oſtprovinzen ElſaßLothringen verlangen eine
noch weit ſtärkere Rückſichtnahme auf ihre religiös-kirch
lichen Gefühle, denen übrigens auch von Herriot ſelbſt ſchon
Rechnung getragen wurde. Dabei mag übrigens noch
darauf verwieſen werden, daß das ſeit Napoleons Zeiten
angemaßte franzöſiſche Protektorat über die Mitglieder
der katholiſchen Kirche im vorderen Orient jetzt über
haupt keine Rolle mehr ſpielt, obwohl es den eigent
lichen Grund für die Annexion Syriens durch Frankreich
abgab. Es wird dort wenig Freude erregen, daß Frank-
reich den nördlichſten Teil von Syrien an die Türkei zu
rückgeben will, obwohl hierdurch die Frage von dem
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker gleich eine doppelte
Niederlage erleidet. Denn die Syrier werden erſtens über
haupt nicht gefragt und zweitens iſt ihre Nationalität eine
ganz andere als die türkiſche.

Uns Deutſche kann es nicht allzuſehr erregen, wie
ſich die Kriſe in Frankreich entwickelt. Ob nun Herriot
wiederkommen ſollte oder ein anderer der ſo oft und viel
Genannten ſein Nachfolger wird oder ob man die Kammer
auflöſt, das alles iſt für uns wenig von Jntereſſe. All
die ſchönen Worte, die Herriot verſchwendete, ſind ver
rauſcht; ſeit drei Monaten ſchieben ſich Paris und
London gegenſeitig die Verantwortung zu, den Mili-
tärkontrollbericht zu veröffentlichen, von dem der engliſche
Außenminiſter ſelbſt erklärt hat, daß er zur Recht
fertigung der Haltung der Alliierten im Rhein und Ruhr
gebiet nicht genüge. Alſo ob Herriot uns mitteilen will,
daß man die Kölner Zone nicht räumt, oder ob das
Herr Painlevé tut oder ſonſt jemand anders, kommt ja
im Endeffekt auf dasſelbe hinaus. Ob man ſich in Frank
reich zu einer ſcharfen Beſteuerung des Beſitzes aufrafft,
alle Anſtrengungen macht, durch eine Ordnung des Haus
halts den Frank zu ſtützen, das alles iſt zur Hauptſache
franzöſiſche Angelegenheit. Höchſtens, daß es die Ameri
kaner intereſſiert.

DawesPlan und Beſatzung.
Einigung zwiſchen Deutſchland und den Alliierten.
Havas veröffentlicht folgende Mitteilung: Die alli

ierten Regierungen und die deutſche Regierung hatten zur
Durchführung derjenigen Beſtimmungen des Dawes-

Planes, der ſich auf die den Beſatzungsarmeen
des Rheinlandes zu leiſtenden Sachlieferun-
gen beziehen, einen Ausſchuß eingeſetzt, der für die Ab
ſchätzung der Sachlieferungen Richtlinien ausarbeiten ſoll,
die für die Abrechnung der Ausgaben maßgebend
ſein ſollen. Der ehemalige Präſident der internationalen
Haager Konferenz für ruſſiſche Fragen und Delegierte der
Niederlande bei der Brüſſeler Finanzkonferenz ſowie bei
der Konferenz von Genua, Petiin, hatte den Vorſitz
dieſes Komitees übernommen und als Schiedsrichter
in allen Fragen eingegriffen, über die eine Verſtändigung
zwiſchen den Alliierten und der deutſchen Delegation nicht
erzielt werden konnte. Die ſeit mehreren Monaten im
Gange befindlichen Verhandlungen nähern ſich ihrem
Ende. Das Sachverſtändnis und der Gerechtigkeitsſinn
des Vorſitzenden haben es ermöglicht, beide Fragen
zu löſen, deren Regelung die Ourchführung des
Dawes- Planes weſentlich erleichtern Sird.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Dr. Frenken im beſetzten Gebiet
Der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete Dr. Frenken

hat eine Reiſe nach dem beſetzten Gebiet angetreten und
ſich zunächſt nach Köln begeben. Von dort wird er in
Begleitung des Generalreichskommiſſars Schmid eine
Reihe von Städten des beſetzten Gebietes beſuchen

Dr. Paaſche geſtorben.
Der frühere Vizepräſident des Reichstages Wirkl.

Geh. Rat Dr. Paaſche iſt in Detroit geſtorben. Dr. Paaſche,
der ſich auf einer Reiſe durch die Vereinigten Staaten be
fand, wo er Vorträge über die derzeitigen Verhältniſſe in
Deutſchland, insbeſondere über die Zuſtände in dem von
den Franzoſen beſetzten Gebiet hielt, erkrankte bei ſeiner
Ankunft in Detroit an Lungenentzündung. Der Ver
ſtorbene war vor dem Kriege lange Jahre einer der
nationalliberalen Führer im Reichstag, wo er als Abge
ordneter von Kaſſel ſaß, und zugleich einer der erſten
parlamentariſchen Vertrauensleute der deutſchen Jnduſtrie,
in der er zahlreiche Aufſichtsratspoſten beſaß. Paaſche hat
ein Alter von 74 Jahren erreicht.

Aus In und Ausland.
Rom. Die Polizei hat die Eiſenbahngewerkſchaft,

welche im Kartell mit den Sozialiſten ſteht. auf gehoben

und ihre Akten und Papiere veſchlagnahmt. Die Leiter der
Gewerkſchaft wurden in Haft genommen.

Warſchau. Nach einer Meldung aus Bukareſt wird die Kon
ferenz der Staaten der Kleinen Entente am 3. Mai im Gebäude
des rumäniſchen Außenminiſteriums eröffnet werden. Das Kon
ferenzprogramm liegt bereits den Regierungen der Tſchecho
ſlowakei und Jugoſlawiens vor.

Moskau. Auf Grund eines Beſchluſſes der transkaukaſi
ſchen Regierung ſind mehrere eamte der autonomen
Nachitſchewanrepublik wegen Veruntreuungen verhaftet wor
den, darunter die Volkskommiſſare des Jnnern, der Landwirt
ſchaft und der Finanzen.

Vom Wahlkampf.
Hindenburgs Botſchaft. Zu Oſtern erließ der Kan

didat des Reichsblocks, Generalfeldmarſchall v. Hin den
burg, an die Wähler einen Aufruf, in dem es heißt:
„Als Soldat habe ich immer die ganze Nation im Auge
gehabt, nicht die Parteien. Sie ſind in einem parlamen-
tariſch regierten Staat notwendig, aber das Staatsober-
haupt muß über ihnen ſtehen und unabhängig von ihnen
für jeden Deutſchen walten. Den Glauben an das deutſche
Volk und an den Beiſtand Gottes habe ich nie verloren.
Jch bin aber nicht mehr jung genug, um an einen plötz
lichen Umſchwung der Dinge zu glauben. Wie der erſte
Präſident auch als Hüter der Verfaſſung ſeine Herkunftaus der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft nie verleugnet

hat, ſo wird auch mir niemand zumuten können, daß ich
meine politiſche Kberzeugung aufgebe. Gleich dem von mir
hochgeſchätzten Herrn Dr. Jarres erachte auch ich in jetziger
Zeit nicht die Staatsform, ſondern den Geiſt für ent
ſcheidend, der die Staatsform beſeelt. Jch reiche jedem
Deutſchen die Hand, der national denkt, die Würde des
deutſchen Namens nach innen und außen wahrt und den
konfeſſionellen und ſozialen Frieden will, und bitte ihn:
„Hilf auch du mit zur Auferſtehung unſeres Vaterlandes

t Marx an die Wähler. Der Kandidat des Volksblocks
Wilhelm Marr richtete zu Oſtern eine Erklärung an die
Wähler, in der es heißt: „Die deutſche Verfaſſung, die der
Präſident des Reichs beſchwören muß, zeigt den Weg, das
alte ſchwarz-rotgoldene Symbol großdeutſcher Einheit
das Ziel: die Freiheit Deutſchlands und die Mitarbeit
dieſes freien Deutſchlands an einer glücklicheren euro
päiſchen Zukunft. Das deutſche Volk wird die Beſtätigung
ſeines berechtigten Selbſtbewußtſeins und die Erfüllung
ſeiner nationalen Beſtimmung künftig darin ſuchen, daß
es mit anderen Völkern Achtung um Achtung tauſcht. Die
Zeit, in der wir leben, iſt nicht nur eine Zeit des Leides,
ſondern auch der Größe. Jſt wahrhaft öſterliche Zeit. Mil
lionen arbeitender Menſchen ſuchen nach Verſtändnis, ver
langen Vertrauen und ſind auch bereit, neuer Führerſchaft
ihr Vertrauen zu ſchenken. Möchte dieſes Suchen und
Sehnen nun auch ſeine mutige Stimme finden, jetzt, wo
es die höchſten Lebens und Zukunftsfragen der Nation
gilt. Nicht um der einzelnen Perſon, nein, um der Nation
willen. Mögen Freiheit und ſittliche Pflicht über alle
Jntereſſen und Parteien hinweg zum Bekenntnis des
ganzen deutſchen Volkes werden. An dieſem Ziel mitzu-
wirken, iſt mein ganzes Streben, wohin auch der Wille
W das Vertrauen des Volkes mich ſtellen mag. Wilhelm

arx.“
Für Hindenburg erlaſſen Aufrufe der Deutſche Hand

werkerbund, die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände
und Hitler Der frühere freiſinnige Abgeordnete Dr. Müller
Meiningen und ſein Freund Stolz richteten einen Brief an
den demokratiſchen Parteivorſitzenden Dr. Koch, in dem ſie
mitteilten, daß ſie ihre Stimme Marrx nicht geben könnten
und Hindenburg wählen würden.

r Haus Dovorn und Hindenburg. Es war die Mit
teilung verbreitet worden, Generalfeldmarſchall v. Hin
denburg hätte vor der Annahme der Kandidatur zur
Reichspräſidentenwahl die Genehmigung des früheren
Kaiſers Wilhelm erbeten. Daraufhin fragte der ameri-
kaniſche Journaliſt Viereck direkt im Hauſe Doorn an, ob
an der Nachricht etwas Wahres ſei. Der Kaiſer ließ an
Viereck telegraphieren, die Geſchichte ſei ein Märchen. Der
Kaiſer ſtehe in keiner Verbindung mit aktuellen politiſchen
Kreiſen in Deutſchland oder mit Parteiführern. Er habe es
ſich ein für allemal zum Grundſatz gemacht, ſich nicht in
interne deutſche Angelegenheiten zu miſchen, ſolange er
in Doorn wohnt.

Dr. Jarres für Hindenburg. Dr. Jarres hat an ſeine
Wähler eine Oſterbotſchaft ergehen laſſen, in der er zum
Schluß ſagt, jede am 29. März für ihn abgegehene Stimme
gehöre nunmehr dem Feldmarſchall v. Hindenburg.

Der Vorſtand der Sozialdempkratiſchen Partei
Deutſchlands erläßt einen Aufruf an die Wähler und
Wählerinnen für die Kandidatur Marx. Er ſchließt nach
Aufzählung der für Marx angeführten Gründe mit den
Worten: „Deshalb müßt ihr alle Kraft einſetzen für die
Sache der Republik für den ſozialen Fortſchritt, für eure



Sache, ihr, die ihr die Beladenen und Mühſeligen ſeid
und hinauf wollt zu Licht und Freiheit und Kultur! Des
halb vollendet den Sieg! Werbt unermüdlich für den
Kandidaten der Republik! Der 26. April muß die Mon-
archiſten und Reaktionäre geſchlagen auf der Flucht ſehen.
Deshalb ſtimmt am 26. April für den Block der Republik!
Stimmt für Wilhelm Marx!“

Erklärung des Reichsblocks zur Flaggenfrage. Vom
Reichsblock wird mitgeteilt: Nach Zeitungsmeldungen ſoll
Generalfeldmarſchall von Hindenburg vor der end
gültigen Ubernahme der Präſidentſchaftskandidatur in
einer Unkerredung mit dem Großadmiral von Tirpitz die
Bedingung geſtellt haben, daß ſofort die ſchwarz rotgol
dene Reichspräſidentenſtandarte abgeſchafft und das
Reichspräſidium in ein anderes Palais verlegt würde.
Wir ſind zu der Mitteilung ermächtigt, daß dieſe Meldung
in vollem Umfange unwahr iſt.

Deutſchfranzöſiſches Abkommen.
Paris, 13. April.

Jm franzöſiſchen Außenminiſterium iſt ſoeben
deutſch franzöſiſches Abkommen über die Errichtung von
Bahnhöfen an der Grenze unterzeichnet worden. Ferner
wurde ein Vertrag paraphiert über die deutſch-fanzöſiſche
Grenze, der demnächſt formell in Kraft geſetzt werden ſoll.
Die Unterzeichnung geſchah von deutſcher Seite durch den
Legationsrat Freiherrn v. Grünan, von franzöſiſcher Seite
durch den Referenten, die beide von ihren Regierungen be
auftragt waren.

Anzuläfſige Aufnahme von Grundſchülern
Berlin 18. April.

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der preußiſche Mi-
niſter für Wiſſenſchaft Kunſt und Volksbildung an die zu
ſtändigen Behörden folgenden Erlaß gerichtet:

„Bei den diesjährigen Aufnahmeprüfungen für die
mittleren und höheren Scbalen ſollen einzelne Prüfungs-
ausſchüſſe entgegen den gelten den Beſtimmungen und ins
beſondere entgegen dem Erlaß vom 28. Dezember 1923
Schüler nach nur dreijährigem Grundſchulbeſuch zugelaſſen
und in die mittleren unv höheren Schulen aufgenommen
haben. Da das vom Reichstag an 3. April 1925 beſchloſſene
Geſetz, das Ausnahmen in Einzelſäüen für beſonders
leiſtungsfähige Schulkinder nach Anzsren des Grund
ſchullehrers unter Genehmigung der Schalauſſichtsbehörden
in Ausſicht nimmt, die Zuſtimmung des Reichsrats noch
nicht gefunden, der Reichsrat vielmehr die Ent
ſcheidung darüber, ob dem Anträge Prenßene gemäß
gegen das Geſetz Einſpruch erhoben werden ſoll, bis zum
17. d. M. vertagt hot, und da ferner bie etwaige Ausfüh
rung des Geſetzes erſt nach Erlaß der preußiſchen Aus
führungsbeſtimmungen möglich iſt, ſind entgegen den gel
tenden Beſtimmungen vorgenompiene Aufnahmeprüfungen
ungültig. Jch mache den Provinzialſchulkollegien und
Regierungen zur Pflicht, hierauf vor Beginn des neuen
Schuljahres aufmerkſam zu machen, damit Beſchwerden
über die ungleichmäßige Behandlung bei den Aufnahme

prüfungen beſtimmt vermieden werden.

er e vHerr v. Poehner tödlich verunglückt.
München, 13. April.

Der Landtagsabgeordnete Oberlandesgerichtsrat
von Poehner, der erſt kürzlich aus der Haft in
Landsberg entlaſſen war, veyunglückte auf einer Auto
fahrt tödlich. Poehners Frau und ſeine Söhne erlitten
Verletzungen. Poehner hatte eine Fahrt nach Prien am
Chiemſee unternommen. Jm Autv ſaßen ſechs Perſonen.
Jnfolge zu ſchnellen Fahrens löſte ſich ein Vorderrad, das
Gefährt geriet in den Straßengraben und überſchlug ſich
zweimal. Herr von Pvehner war ſofort tot.

Am Hertiots Nachfolge
Paris 13. April.

Präſident Doumergue hätte geſtern den Kammer
präſidenten Painlevs berufen und ihm die Bildung des
Kabinetts angeboten Painlevé erklärte jedrch, die Beſuche,
die er erhalten habe, und die dabei gewonnenen Eindrücke
hätten die Uberzeugung gebracht, daß er ſehr bald auf
die gleichen parlamentariſchen Hinderniſſe ſtoßen würde,
auf die die Regierung Herriots trotz der von ihr geleiſteten
Dienſte geſtoßen ſei. Um eine dauerhafte Enitſpannung
zwiſchen Kammer und Senat herbeizuführen, ſei nach
ſeiner Anſicht notwendig, daß der zukünftige Miniſterprä
ſident gewiß ein ausgeſprochen linksſtehender Politiker ſein
müſſe, aber einer, der viel weniger als er, Painleve, an
den politiſchen Kämpfen der letzten Jahre beteiligt geweſen
ſei. Hierauf hat der Präſident der Republik den Abge
ordneten Ariſtide Brian d ins Eliſeé berufen und ihm
die Kabinettsbildung angeboten. Briand behielt ſich Be
denkzeit vor und will ſich mit ſeinem Freunden beſprechen.

Die Radikalſozialiſten nahmen einſtimmig eine Tages
ordnung an, in der ſie die Bildung eines Kartellkabinetts
und die Fortſetzung der internationalen Friedens und
der Laien und Finanzpolitik fordern. Nur einer ſolchen
Regierung würden ſie ihr Vertrauen ausſprechen. Die
Entſchließung ſieht weiter die Uberreichung einer Sym
pathieadreſſe an Herriot vor und ſtellt zum Schluß aus
drücklich feſt, daß einem Konflikk mit dem Senat vorge
beugt werden müſſe. Eine Tagesordnung der Sozialiſten
fordert ebenfalls die Fortſetzung der bisherigen Linkspoli
tik und gipfelt in einer Sympathiekundgebung für Herriot.
Ferner beſchloſſen die Sozialiſten, den Eintritt in ein
Kabinett abzulehnen. Blum teilte dies dem Präſidenten
Doumergue mit.

„Echo de Paris“ berichtet, der Oberſte Kriegsrat habe
in ſeiner letzten Sitzung den Heeresreformplan des
Generals Nollet einſtimmig zurückgewieſen.

Briand bereits beauftragt?
Briand konferierte mit dem ehemaligen Finanz-

miniſter de Mon zie, der ihm vorſchlug, ein proviſori
ſches Kabinett zu bilden zur Durchbringung des Geſetzes
um die Erhöhung des Notenumlaufs im Senat und Kam-
mer. Sofort nach Erledigung ſoll dieſes Kabinett wieder
zurürktreten. Briand hält über den Vorſchlag Beſprechun
gen ab, Briand ſoll offiziell mit der Kabinettsbildung

bereits beauftragt ſein.

ein

Blutige Ausſchreitungen in Damaskus.
Maſſendemonſtrationen gegen Balfour.

Anläßlich der Anweſenheit Lord Balfours in Damas-
kus iſt es dort wiederum zu ernſten Ausſchreitun-
gen der Bevölkerung gekommen, die über die durch Lord
Balfour vorgenommene Gründung der jüdiſchen Univer
ſität in Jeruſalem erregt iſt.

Die Menge griff die zum Schutze beorderte Polizei mit
Knütteln an und verſuchte mit einem Hagel von Stein
würfen in das Hotel, das Lord Balfour bewohnt, einzu
dringen. Regierungstruppen mit Kavallerie, Panzerautos
und Flugzeugen, die Rauchbomben abwarfen, mußten
herbeigerufen werden. Jhnen gelang es ſchließlich, die
Menge zu zerſtreuen. Eine Anzahl Poliziſten wurde ver
letzt, darunter zwei ernſtlich; ungefähr 50 Ziviliſten
wurden verwundet, von denen 15 ins Kranken
haus eingeliefert worden ſind. Der Oberkommiſſar
General Sarrail empfahl Balfour dringend, ſofort abzu
reiſen.

Während die Truppen die Aufmerkſamkeit der Menge
ablenkten, fuhr dann Balfour unerkannt im Auto nach
Beirut, von wo aus er die Heimreiſe antreten wird.

Wettlauf nach dem Nordpol.
Konkurrenten von Amundſen.

Wie die Osloer Zeitungen melden, hat Amundſen
einen Konkurrenten erhalten, der noch vor ihm zum Flug
nach dem Nordpol ſtarten will, um dem Norweger zuvor
zukommen. Es handelt ſich um den jungen kanadiſchen
Forſchungsreiſenden Algarſon von Vancouver, der bereits
am 1. Mai mit dem Segelfahrzeug „Jeeland“ von Liver
pool aus nach dem arktiſchen Gebiete aufbrechen will, um
von deſſen nördlichſter Kante aus in einem von der Firma
Spencer and Sons in Highbury für dieſen Zweck beſonders
erbauten kleinen Luftſchiff den Flug nach dem Pol anzu
treten. Das Luftſchiff, das 150 Fuß lang iſt und im
Durchſchnitt nur 28 Fuß mißt, iſt mit geſchloſſener Gondel
verſehen, die vier Paſſagiere aufnehmen kann. Man hofft,
den Flug zum Pol in 12 Stunden zurücklegen zu können
Am Nordpol ſoll eine Landung verſucht werden, worauf
der Flug nach Nome in Alaska fortgeſetzt werden ſoll.
Gleichzeitig wird den Osloer Zeitungen aus Waſhington
gemeldet, daß der amerikaniſche Forſcher MacMillan eine
Expedition zuſammengebracht hat, die am 15. Juni nach
dem Nordpol ſtarten will.

Schweres Eiſenbahnunglück in Spanien

26 Tote, 105 Verletzte.
Auf der elektriſch betriebenen Strecke Sarriga

Bonanova hat ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück er
eignet. Der Triebwagen eines aus zwei Wagen 3. Klaſſe
beſtehenden Zuges, der mit etwa 180 Ausflüglern beſetzt
war und der angeblich mit einer Geſchwindigkeit von
110 Kilometern fuhr, entgleiſte an einer ſcharfen Kurve.
Der entgleiſte Wagen fuhr eine Strecke neben den Schienen
her. Schließlich wurden auch die anderen Wagen zum Ent

wand. Alsbald wurden 26 Le ichen geborgen. 105 Rei
ſende ſind verletzt, darunter mehrere ſehr ſchwer.
Unter den Verletzten befinden ſich zahlreiche Kinder. Man
befürchtete, daß noch 50 Perſonen ihren Verletzungen er
liegen würden.

Börſe und Handel.
Zur Lage des Geld und Kapitalmarktes.
Zu den ſern im Berliner Handel iſt eine neue hin

zugetreten, die die Lage des S beleuchtet: die
betr. Firma ſtellte ſich mit 1,7 Millionen Reichsmark Paſſiven
unter Geſchäftsaufſicht. Die Zweimonatsbilanzen, die die
Großbanken jetzt wieder v veröffentlichen pflegen, zeigen, daß
die Banken in Jahre ihre Kredite nicht vermehrt haben,
im Ankauf von e n ſogar zurückhaltender geworden ſind.
Dagegen bietet die Preußiſche Staatsbank, die die Steuerein
nahmen des größten Bundesſtaats verwaltet, ein ſehr flüſſiges
Bild. Sie war imſtande, den Banken ihre Kredite bei ihr zu
verlängern. Durch dieſe Maßnahme iſt der offene, ſogenannte
Börſengeldmarkt weiterhin leicht. Man erhofft für die allge
meine Geſchäftsbelebung eine Herabſetzung des Lombardzins
füßes der Reichsbank von 11 auf 10 Auch im Frieden war
dieſer Satz nur 1 teurer als der Wechſeldiskontſatz der
Reichsbank. Unter Lombard verſteht man hier die Beleihung
von Geld gegen Verpfändung von Warenvorräten und Wert

apieren (inkluſive Wechſel). Jede Zinsermäßigung kann för
erlich wirken; ſie muß erfolgen, weil eine andere Möglichkeit

zur Geſchäftsbelebung nicht exiſtiert.
Börfenfeiertag. Am Oſterſonnabend blieben die Börſen in

Berlin und im Reich geſchloſſen, mithin fanden keinerlei amt
liche Kursfeſtſtellungen ſtatt.

Berliner Schlachtviehmarkt. Der Auftrieb betrug 603
Rinder, 155 Bullen, 143 Ochſen, 305 Kühe und Färſen, 700 Käl

ero eine Die bht ne s 9 re en revtierungskommiſſion hat beſchloſſen, infolge desdaten Auftriebs und der lernte bei d reis
feſtſetzung von einer Notierung Abſtand zu nehmen.

Berliner Butternotierungen vom 11. April. 1. Qualität
1/68 Reichsmart, 2. Qualitat 1, 5 illenn alität 1,50 Reichsmark, abfallende Butter

Der Berliner Milchpreis ſinkt weiter. Die am Berliner
Milchhandel beteiligten Kreiſe ſind übereingekommen, in Zukunft den Milchpreis auf Grund einer freten
alſo ohne Relation zum Butlerpreiſe feſtzuſetzen. Von jetzt ab
gelten folgende Richtpreiſe: ein Liter Vollmilch ab Laden des
Kuhne eng rn n r Vollmilch ab Berliner
g g. der Preis für M i ibändert auf 8 Pfennig pro iter pehehe t Sermirch kleivt er

Letzte Nachrichten.

Gewitter Kataſtrophe auf dem Königſtein.
3 Perſonen getötet, 16 verletzt.

Die Feſte Königſtein, der beliebte Ausflugsort in der
Sächſiſchen Schweiz, war am Nachmittag des Oſtermontags
der Schauplatz eines Anglücks, wie es ſich bisher ſehr ſelten
in Deutſchland ereignet hat. Jn eine Schar von Aus
flüglern fuhr ein Blitzſtrahl, der drei von ihnen tötete und
16 teils ſchwerer verletzte

gleiſen gebracht uns der Zug ſtürzte gegen eine Tunnel- a

Augenblick der Eröffnung an war

Bayeriſcher Bauernbund für Marx. Die Landesvor
ſtandsſitzung des Bayeriſchen Bauern und Mittelſtands
bundes beſtätigte den Beſchluß vom 6. April d. J. und
empfiehlt den Anhängern des Bundes, am 26. April ihre
Stimme für Marx abzugeben, ohne damit auf ſie einen Ge
wiſſenszwang ausüben zu wollen.

Beſtätigung der 26 Milderung.
Berlin, 13. April. Mit einer Note teilte die Großbritan

niſche Botſchaft mit, daß das Abkommen über die Neuregelung
der Recovery Act- Abgabe vom 3. April die Zuſtimmung der
eſetzgebenden gefunden habe, und daß ſeititternacht zwiſchen dem 9. und 10. April eine Abgabe von

Einzelgeſchäften durch die britiſchen Zollbehörden nicht mehr
erhoben wird.

Maifeier 1925.
Berlin, 13. April. Der Berliner Ausſchuß des Allgemeinen

Deutſchen Gewerkſchaftsbundes gibt bekannt, daß der Jnter
nationale Gewerkſchaftsbund (Sitz Amſterdam) ſowte die Vor
ſtände des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und
des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes die geſamte Arbeit
nehmerſchaft a n auch in dieſem Jahre am 1. Mai durch
machtvolle Kundgebungen für ihre ſozialen Forderungen und
gegen den Krieg zu demonſtrieren. Die Berliner Arbeiter alt
wird im Anſchluß daran aufgerufen, am 1. Mai die Arbeit
er zu laſſen. Verſchiedene Kundgebungen werden ange

ndigt.
Die Opfer des Weſerunglücks

Minden, 13. April. Die Zahl der geborgenen Soldaten vom
Veltheimer Unglück hat h auf 58 erhöht. Es wurden noch fol
gende Leichen geborgen: Von der 16. Kompagnie des Jnfan-
terieregiments 18 die Unteroffiziere Friedrich Krückmeyer aus
Neeſen (Kreis Minden) und Wilhelm Rathort aus Kutenhauſen
Kne Neeſen) ſowie die Schützen Erich Windmann aus Hörſte
Lippe) und Wilhelm Hoerner aus Lemgo.

Ende des Hamburger Verkehrsſtreiks.
Hamburg, 13. April. Der Hamburger Verkehrsſtreik iſt be

endet. Der Betrieb auf der Hoch- und Straßenbahn iſt in vollem
Umfange wieder aufgenommen

Ausſperrung im Hamburger Baugewerbe
a arg 13. April. Die vor einigen Tagen angekündigte

allgemeine Ausſperung im Geſamtbaugewerbe Groß Hamburg
und Umgegend trat mit Arbeitsſchluß in Kraft. Betroffen wird
das geſamte Hoch, Tief- und Betonbaugewerbe. Die Aus
ſperrung der etwa 22 000 Arbeiter wird als eine Abwehrmaß
n gegen die im Baugewerbe ausgebrochenen Teilſtreiks

ezeichnet.

Deutſchland auf der Muſtermeſſe in Mailand.
Mailand, 13. April. Die Eröffnung der Mailänder Inter

nationalen Muſtermeſſe erfolgte durch den Wirtſchaftsminiſter
Nava. Deutſcherſeits nahmen als offizielle Vertreter teil Mini
ſterialdirektor Ritter vom Auswärtigen Amt, Botſchafsrat
von Prittwitz von der Deutſchen Botſchaft in Rom, Lega
tionsrat Dr. Schwarz als Reichskomnmiſſar für die Mai
länder Muſtermeſſe und der Mailänder Generalkonſul Dr.
Schmitt. Der deutſche Reichskommiſſar Dr. Schwar z
empfing nach der Eröffnung im deutſchen Pavillon den Herzog
von Berg amo und den Wirtſchaſtsminiſter Na va. Vom

er deutſche Pavillon außer
ordentlich ſtark beſücht.

Foch reiſt nach Brüſſel
Paris, 13. April. Marſchall Foch begibt ſich am 25. An

gach Brüſſel wo er vom König empfangen wird. Am 26ehng e ach Lewen wenergureſen e idt da

Drohende Ausſperrung in den Gruben von Charleroi.
Brüſſel, 13. April. „Libre Belgique“ berichtet, die Metall

arbeiter des Beckens von Charleroi hätten ſich geweigert, die
Lohnherabſetzung von 5 Prozent, die am April in Kraft ge
treten iſt, anzunehmen. Unter dieſen Umſtänden ſei es wahr
ren daß von Donnerstag, den 16. April, eine Ausſperrung

der Arbeiter erfolge.
Neue ilalieniſche Luftverkehrslinien.

Rom, 13. April. Die italieniſche Regierung beabſichtigt noch
in dieſem Jahre zwei der vier geplanten Luftverkehrslinien zu
eröffnen, und zwar die Strecken rin anderen ten
Konſtantinopel und Turin Trieſt. Die beiden anderen Linien,
und zwar Genua Barcelona und Genua- Rom Neapel-
Brindiſi ſollen im nächſten Jahre eröffnet werden. Alle vier
Linien ſollen Paſſagiere und Frachten befördern
Planmäßiger Raubüberfall auf portugieſiſche Bankhäuſer.

Liſſabon, 13. April. Hier wurden mehrere Bankhäuſer und
Bureaus von Advokaten von Mitgliedern der „Roten Legion“
ausgeplündert. Eine Anzahl von Tätern konnte verhaftet
werden. Man erwartet, daß dieſer planmäßige Überfall den
Auftakt bildet für in der kommenden Woche zu erwartende Er
eigniſſe.

Steuererhöhung in Griechenland
Athen, 13, April. Die Nationalverſammlung führte in einer

bis in die frühen Morgenſtunden dauernden Sitzung die Aus
ſprache über den Geſetzentwurf, der die gegenwärtig 10 be
tragende Zuſchlagsſteuer auf alle direkten Und indirekten
Steuern verdoppeln will, zu Ende. Artikel I des Entwurfs, für
den die Regierung die Vertrauensfrage geſtellt hatte, wurde mit
141 gegen 45 Stimmen und ſodann der Geſetzentwurf als Gan
zes angenommen.

Rumäniſche Bahntariferhöhung.
Soſia, 13. April. Ab 1. Mai werden alle Tarife der rumä-

niſchen Eiſenbahnen um 50 erhöht werden.
Räuberweſen in der Mandſchurei

Peting, 13. April. Ein kleiner Trupp japaniſcher Soldaten
welche zu der ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahnſchutzwache gehör
ten, wurde am 7. April am Liao Fluß von einem Haufen Räu
ber angegriffen. Es kam zu einer Schießerei, in deren Verlauf
zwei Japaner getötet wurden. Die Räuber flohen.

Ein Zeichen vom „Arkkurus“
Waſhington, 13. April. Der Befehlshaber des Panama

kanals hat von dem Dampfer „Arkturus“, der die Expeditionfür Meeresforſchung an Bord hat und über deſſen Verbleib
man tagelang ohne Nachrichten war, einen Funkſpruch erhalten.

Spiel und Sport.
Franzöſiſche Einladung an deutſche Automobiliſten

Die Direktion des Autodroms „Parc National des Sports
hat den ADAC. (Allgemeiner Deutſcher Automobil-Club)
offiziell eingeladen, an dem für den 17 Mai ausge
ſchriebenen Rennen für Kleingutos bis zu 1500 Kubik
zentimeter Zylinderinhalt und einem Mindeſtgewicht von
550 Kilogramm teilzunehmen. Das Rennen führt über
500 Kilometer Zugelaſſen werden nur Herrenfahrer und
die Konſtrukteure der betreffenden Fahr zeuge



abgeliefert

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 15. April.

Sonnenaufgang e Mondaufgang 12 V.Sonnenuntergang 6 e Monduntergang 9 V.

verkehrsordnung, daß jedes Gepäckſtück die Adreſſe des
Reiſenden ſowie die Namen der Aufgabe- und Beſtim
mungsſtation tragen muß, iſt eingeführt worden, um Ver
ſchleppungen des Gepäcks möglichſt zu vermeiden. Sie
beſteht ſeit dem Jahre 1917 und hat ſich durchaus bewährt,
nicht zum wenigſten im eigenen Intereſſe der Reiſenden.
Eine Anderung iſt nicht beabſichtigt.

I Sonderzüge auf Beſtellung. Die Deutſche Reichs
vahngeſellſchaft teilt mit: Vom 1. Mai d. J. ab können für
kleinere Geſellſchaften Sonderzüge ohne Fahrpreisermäßi
gung eingelegt werden. Es ſind wenigſtens 80 Fahrkarten
2. Klaſſe oder 120 Fahrkarten 3. Klaſſe oder 180 Fahrkarten
4. Klaſſe des allgemeinen Verkehrs zu löſen. Kinder ge
nießen die allgemeine Fahrpreisermäßigung. Sonderzüge
ohne Fahrpreisermäßigung ſind mindeſtens fünf Tage
vorher mit Angabe der Strecke und Zeit, der gewünſchten
Wagenklaſſe und der ungefähren Zahl der Reiſenden bei
der Abgangsſtation zu beſtellen.

D. Ermäßigung der litauiſchen Viſagebühren. Nach
Kownoer Meldungen ſind die Viſagebühren für Aus
länder, die nach den memelländiſchen oder litauiſchen See
bädern reiſen, auf Beſchluß des litauiſchen Miniſter
kabinetts auf drei Lit für ein Viſum, das Tranſitviſum
eingerechnet, ermäßigt worden. S

Annabuxg. Vom 16. d. Mts. ab verkehrt der
Schulzug 694 V ſtalt 650 ſchon 6.40 Ahr vorm.

Der Leib Garde HuſarenBund gibt bekannt, daß
auf Grund allgemeinen Wunſches am 6. und 7. Juni d. J
in Potsdam ein Leib Garde Huſarentag abgehalten wird.
Kameraden, die dem Bunde angeſchloſſenen Vereinen nicht
angehören und an dem Huſarentag teilnehmen wollen,
bitten wir um Mitteilung an den Vorſitzenden des Vereins
Potsdam, Kameraden Lange, Schockeſtr. 18.

Naundorf. Die Jagdnutzung der Naundorfer
Gemeindejagd, zirka 3300 Mrg. groß, wird am 4 Mai
d. Js. mittags 1 Uhr im Krüger ſchen Gaſthofe hierſelbſt
auf 6 Jahre verpachtet

Schweinitz, 8. April. Ein ſeltener Fall von Ehrlich
keit in heutiger Zeit iſt von hier zu melden. Der Gehilfe
des Fleiſchermeiſters E. M. hatte geſtern Morgen zwiſchen
hier und Mönchenhöfe eine Brieftaſche mit über 400 Mk.
Jnhalt verloren Der Verluſt war ſofort der Polizei und
Landjägerei gemeldet, ohne Erfolg zu erreichen. Am Abend

liche Finder die Brieftaſche mit Jnhalt prompt
Der Verlierer war durch inliegende Schriftſtücke

feſtzuſtellen geweſen. Ein anſtändiges Tagelohn als Finder
lohn dürfte dem ehrlichen Finder mehr Freude bereiten als
eine unrechtmäßige Bereicherung.

Blönsdorf. Ein bedauerlicher Leichtſinn, dem leider
ein junges Menſchenleben zum Opfer ſiel, hat ſich vor einigen
Tagen in unſerem Orte zugelragen. Ein junges Mädchen,
welches Kaffee kochen wollte, goß Petroleum auf die Glut,
um Feuer zu machen. Dabei ſchlug die Flamme zurück
die Petroleumkanne explodierte und das Mädchen erlitt ſo
ſchwere Brandwunden, daß es einige Tage darauf ſeinen
Verletzungen erlag. Dieſer Foll zeigt wieder, wie unvor
ſichtig es iſt, leicht brennbare Flüſſigkeiten ins offene Feuer
zu gießen

Die Bienenwirte klagen in dieſem Frühjahr meiſt
über große Verluſte an Bienenvölkern. Hatte der vorjährige
Winter durch ſtrenge Kälte die Beſtände nahezu aufgerieben,
ſo mißt man dem Winter durch ſeine übergroße Milde dieſe
Schuld zu, Die Tiere ſind infolgedeſſen gar nicht zur not
wendigen Winterruhe gekommen, haben beſtändig gezehrt,
die geringen Vorräte des ungünſtigen letzten Honigjahres

aufgebraucht und bei ungenügender oder nicht ſachgemäßer
Fütterung Verdauungskrankheiten (Ruhr) und ſchließlich den
Tod erlitten. Es war ja auch durchaus keine normale Er
ſcheinung, wenn man am erſten Weihnachtstag im Garten

bvereinzelte Bienen fliegen ſah. Bei ſo ſchon in den letzten
Jahren fortgeſetzten Verluſten werden manche Jmker leider

den ſo ſchönen Sport der Bienenzucht unwillig aufgeben,
denn ſie ſind in ihren Beſtänden zum Teil bis auf Null
geſunken.

Halle, 8. April. Auf dem hieſigen Hauptbahnhof
verunglückte ein polniſcher Arbeiter Der Vorfall iſt darauf
zurückzuführen, daß der Arbeiter um nach dem Fahrplan
zu ſehen, von dem Bahnſteig aus die Gleiſe überſchritt.
Er halte dabei ſeine zwei gefüllten Koffer auf dem erſten
Perron zurückgelaſſen. Als nun ein Güterzug einfuhr,
konnte der Pole nicht mehr zurück. Jn Angſt um ſeine
Sachen wollte er unter dem haltenden Eilgüterzug durch
kriechen. Jn dieſem Augenblick ſetzte ſich der Zug in
Bewegung und zermalmte ihm den Schädel. Der Pole

hatte 180 Mk. bei ſich. Von einem Selbſtmord kann keine

re cgſtadt. Infolge übermütigen Schaufelns in einer

Luftſchaukel ſtürzte der 239 jährige Arbeiter Heue aus einer
Gondel und zog ſich derartig ſchwere Verletzungen zu, daß

er an ihren Folgen verſtarb.
Athenſtedt. Ein nicht hart genug zu verurteilender

Bubenſtreich iſt in der Nacht vom Montag zum Dienstag
verübt worden. Südlich unſeres Ortes ſind an drei ver
ſchiedenen Wegen nicht weniger als 143 im Herbſt gepflanzte
junge Aepfel und Birnbäume durch Frevlerhand vernichtet

worden Die Täter haben den um die Stämmchen ange
brachten Schuhdraht hochgehoben und jeden Stamm dichtbe der Wun mit einem Beil zwei bis dreimal angehackt,

Roßleben. Schrecklicher Tod eines Kindes Das
zweieinhalbjährige Söhnchen der Frau Schulz in Ziegelroda
ſah, wie die Mutter mit Streichhölzern im Ofen Feuer
entfachte. Der Kleine nahm die Streichhölzer an ſich, ſchlich
ſich in die Scheune und ſteckte das Stroh in Brand. Aus
Angſt verkroch er ſich dann. Die Scheune ging in Flammen
auf. Das Kind wurde als verkohlte Leiche gefunden.

Erfurt, 9. April. Bei dem Mühlenpächter Stein-
metzger in Krölpa hatte der „Hellſeher“ Bruno Rollka aus
Pößneck, der einen außerordentlichen Zulauf hatte, mitzſeinem
Medium, einer Frau Schmiedel aus Pößneck mehrere
ſpiritiſtiſche Sitzungen abgehalten. Dabei prophezeite er
einem Ehepaar aus Krölpa, indem er den Geiſt der Groß
mutter der Frau zitierte, zwei „Fuerſcheine und ermahnte
durch den großmütterlichen Geiſtermund die Frau zu Hauſe
ja recht wachſam und vorſichtig zu ſein. Tatſächlich brannte
trotz aller Wachſamkeit einige Monate ſpäter das Gehöft
des Ehepaares nieder. Die Erfurter Kriminalpolizei unter
ſuchte dieſen „Fall“ gründlich und verhaftete den Mühlen
pächter Steinmetzger unter dem dringenden Verdacht der
vorſätzlichen Brandſtiftung.

Stendal, 3. April. Vom Schwurgericht wurde der
Arbeiter M. Mertens aus Windberge im Landkreiſe Stendal
wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgange zu
2 Jahren Gefängnis und zu 5 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt. Er hatte im Januar während der Abvweſenheit
ſeiner Frau ſein Stiefkind aus Aerger über deſſen fort
währendes Schreien auf ein Bett geworfen. Das Kind
ſtieß mit dem Kopfe auf die eiſerne Bettſtelle und verſtarb
in der folgenden Nacht.

Zum Schornſteineinſturz in Böhlen. Nach mehr
tägiger angeſtrengter Tätigkeit am Dienstag ſind die letzten
zwei Verſchütteten geborgen worden. Bekanntlich waren
zehn beim Eſſenbau beſchäftigte Bauhandwerker verſchüttet
worden. Auch dieſe beiden Leichen waren völlig zerſchmettert,
ſo daß von einem Erſtickungstod keine Rede ſein kann.

Nah und Fern.
O 4002 Poſtautos in Deutſchland im Betrieb. Eine

intereſſante Statiſtik über den Umfang des Kraftfahrbe
triebes gibt die Reichspoſtverwaltung bekannt. An Kraft
omnibuſſen für Perſonenverkehr, Laſtwagen, Elektro
mobilen für den Stadtpoſtbetrieb, Krafträdern und An
hängern ſind einſchließlich Bayern und Württemberg 4002
Stück im Betrieb, davon allein 1480 Wagen nur für den
Perſonenverkehr. Die Zahl der Kraftpoſtlinien iſt auf 636
mit einer Betriebslänge von 11366 Kilometer angewachſen.
Die jährliche Leiſtung beträgt 10 682 525 Kilometer; die
Zahl der im letzten Jahre beförderten Perſonen betrug
824 Millionen.
O Volksbühnentag 1925. Der Verband der deutſchen

Volksbühnenvereine, der in ſeinen nahezu 200 Theater
gemeinden heute faſt 600 000 Mitglieder zählt, beruft ſeinen
ſechſten Volksbühnentag für die Zeit vom 25. bis 28. Juni
nach Jen a. Die Tagesordnung ſieht neben dem üblichen
Geſchäftsbericht den Abſchluß von Verhandlungen über die
Schaffung eines „Volksbühnenprogramms“ vor, dazu
einen Vortrag über die „ſoziale Miſſion der Volksbühnen“
und zwei Referate zu dem Thema „Jugend und Volks
bühne“. Bei der wachſenden Bedeutung der Volksbühnen
bewegung für die deutſche Theaterkultur werden die Be
ratungen allgemeinem Intereſſe begegnen

O Drei Jahre die Schule geſchwänzt. Ein Schüler aus
Sin gen hat drei Jahre lang die Schule geſchwänzt. Er
fuhr jeden Tag nach Konſtanz und kehrte nachmittags zu
rück, indem er behauptete, er beſuche die Oberrealſchule.
Die Schulzeugniſſe fabrizierte der Junge ſelbſt. Erſt als
er erklärte, er habe nunmehr die Reiſeprüfung gemacht,
kam die Sache an den Tag.

S Ehrung der ehemaligen Kaiſerin. Am 11. April
waren es vier Jahre, ſeit Auguſte Viktoria im
Holländiſchen Exil, wohin ſie ihrem Gemahl gefolgt war,
die Augen zum Todesſchlafe ſchloß. Die letzte Ruheſtätte
der Exkaiſerin, der Antikentempel beim Neuen Palais
in Potsdam, war ſchon am Todestage das Ziel vieler Be
ſucher, die durch Niederlegung von Kränzen und Blumen

ihrer Verehrung Ausdruck gaben. Der Exkaiſer und die
übrigen Mitglieder der Familie hatten Blumenſpenden
niederlegen laſſen. Die in Potsdam anweſenden Prinzen
waren ſelbſt am Grabe der Mutter erſchienen

S Großfeuer in Bergen. Jn Bergen brach ein Groß
feuer aus. 16 Häuſer, größtenteils Warenlager am Hafen,
ſind zerſtört worden. Man veranſchlagt den Schaden an
Gebäuden und Warenlagern auf drei bis fünf Millionen
Kronen.

O Maſſenmord eines Eiferſüchtigen. Aus Hille
m h e (Nordböhmen) wird die Schreckenstat eines Eifer
füchtigen gemeldet. Der Glasſchleifer Hasnel, der mit
ſeiner Werbung abgewieſen war, kötete aus Rache den
Gaſtwirt Pappert, deſſen Frau, Tochter und zwei Söhne.
Hasnel wurde verhaſtet. Die Tochter Papperts ſollte in
dieſen Tagen heiraten.

O Der Tod auf den Schienen. Der Metzgermeiſter Wil
helm Scheidt aus Duisburg fuhr, da ſein Pferd ſcheute,

zwiſchen Oſterfelde und Oberhauſen über eine geſchloſſene
Schranke. Scheidt wurde auf den Bahnkörper geſchleudert
Ein Eiſenbahnzug fuhr ihm beide Arme und beide Beine
ab. Der Tod trat auf der Stelle ein.

O Feſtnahme eines vielfachen Brandſtiſters. Jn Neu
burg in Baden iſt ein 21jähriger Fabrikarbeiter feſtgenom
men worden, der vom Auguſt v. J. ab in ſeiner Gemeinde
ſieben Häuſer und Wirtſchaftsgebäude dadurch in Brand
ſteckte, daß er brennende Zündhölzer oder Zi
garren in das Heu warf.

O Die deutſchen Pilger in Rom. Jn Rom iſt ein neuer
Pilgerzug von 500 Lehrerinnen aus dem Rheinland ein
getroffen. Die Bamberger und Würzburger Pilger hatten
ſich zu einer Abſchiedsfeier in dem neueröffneten Pilger
heim zuſammengefunden. Vertreter der deutſchen Botſchaft
und Mitglieder der deutſchen Kolonie, die Mitglieder des

deutſchen Pilgerausſchuſſes und hohe katholiſche Geiſtliche
wohnten den Feierlichkeiten bei. Anweſend war auch der
Patriarch von Alexandrien. Die Vertreter der deutſchen
Pilger wieſen darauf hin, daß ſie überall eine muſterhafte
n und die größte Hilfsbereitſchaft gefunden

ätten.

Bunte Tageschronik.
Berlin. Ein Kongreß der Kinderärzte ſoll im Sep

tember in Marienbad und Karlsbad abgehalten werden.
Zeitz. Der frühere Poſtbeamte Franke in Zeitz würde zu

12 Jahren Zuchthaus verurteilt, weil er Briefe ge öffnet
und unterſchlagen hatte.

Gießen. Zu dem Unglück des Jnfanterieregiments i
während des Handgranatenwerfens wird noch mit
geteilt, daß von den drei Schwerverletzten der Unterfeldwebe
Zung, dem der rechte Unterſchenkel abgeriſſen war, inzwiſcher

ſtorben iſt. Die anderen Verletzten hofft man, am Leben erkehten u können.

Vermiſchtes.
Laſſalles 100. Geburtstag. Am 11. April ſind hundert

Jahre verfloſſen, ſeit Ferdinand Laſſalle, einer der erſten
Führer der Sozialdemokratie, in Breslau das Licht der
Welt erblickte. Er hieß urſprünglich Laſſal und nannte
ſich Laſſalle erſt nach einem längeren Aufenthalt in Paris.
Bekannt wurde er zuerſt durch ſein entſchiedenes Eintreten
für die Gräfin Sophie Hatzfeldt, die mit ihrem Manne im
Eheſcheidungsprozeß lebte und mit der er dann bis zu
ſeinent Tode in dem engſten freundſchaftlichen Verkehr
liebte. 1848 ſtürzte Laſſalle ſich in die politiſche Agitation
Seine Anſchauungen waren die der radikalen Demokratie.
Unter deren Führern nahm er ſofort neben Karl Marx,
dem Dichter Ferdinand Freiligrath, dem „roten
Becker“ uſw. einen hervorragenden Platz ein. Durch den
Verkehr mit Marx wurde er dann zum Sozialiſten. Was
er für die Sozialdemokratie bedeutet und wie er ſich zu
einem ihrer berühmteſten und angeſehenſten Führer auf
ſchwang, das braucht nicht in allen Einzelheiten dargelegt
zu werden, da es als allgemein bekannt gelten darf. Am
28. Auguſt 1864 wurde Laſſalle in einem Piſtolenduell mit
dem Walachen Janko von Racowitza, zu deſſen Braut
Helene v. Dönniges, der Tochter eines bayeriſchen Diplo
maten, er in Beziehungen getreten war, tödlich verwundet.
Laſſalle war der erſte, der in Deutſchland eine nachhaltige
Arbeiterbewegung ins Leben gerufen hat.

S Newyork ſteht noch. Es war nämlich ausgemacht, daß
es im März untergehen ſollte. Der Geologe Todd, ein
Mann, auf deſſen Gelehrtheit die Yankees Häuſer bauen,
hatte prophezeit, daß ein großes Erdbeben kommen und
daß dann die ganze Stadt mitſamt ihren Wolkenkratzern
in einem gigantiſchen Erdloch verſchwinden würde. Die
Erderſchütterung war, wie man weiß, wirklich da, und alle
Reporter ſpitzten, als es losging, die Bleiftifte, um noch
raſch die letzten Nachrichten über den Untergang der Stadt
in die Preſſe bringen zu können. Aus den Theatern und
Kinos ſtrömten die Leute ins Freie, weniger aus Angſt
als aus Neugier: alle wollten die Wolkenkratzer zuſammen
klappen ſehen. Es wurde aber nichts daraus, und Todd
hat ſich ſchrecklich blamiert. Die Newyorker ſind geradezu
entrüſtet darüber, daß die Prophezeiung nicht eingetroffen
iſt. Wozu hat man ſchon ein reguläres Erdbeben, wenn es
ſo glimpflich abgeht? Die Wolkenkratzer ſchwankten zwar
ein bißchen hin und her, aber dann ſtanden ſie wieder in
Parade. Nicht einmal das Erdloch war da. Man darf
neugierig ſein, zu hören, wie Todd ſich jetzt herausreden
wird, und warum die große Schau nicht ſtattfinden konnte.

,[HGSSSSGewoeIeegaanaaan,nCxGhftkäAmtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Das Jmpfgeſchäft übt im Jahre 1925 für den
geſamten Kreis Herr Kreismedizinalrat Dr. Buſch
in Torgau aus.

Torgau, den 28. März 1925.
Der Landrat. J. A. Rißmann.
Bekanntmachung.

Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag,
den 16. d. Mts., morgens 7 Ahr.

Die Schulanfänger ſind am gleichen Tage um
10 Ahr in die Schule zu bringen.

Beginn der Berufsſchule (Fortbildungsſchule)
am 16. April nachm. 6 Ahr.

Annaburg, den 14. April 1925.
Schröder, Rektor

Der bei der AktienMalz C Cfabrit Könnern beſtellte Sämtl Hümere len

Leinſanen en
k beim AUnterzeichnetenabyehelt werben u. Blumenſtauden

empfiehlti Gründene Roſt's Gärtnerei.Pikierke Salat
an Faat- Kartoffeln

Gemüſe Pflanzen Kofen und

ſowie Spinat ſind er r ine
empfiehlt die beſtellt ten abzuRoſt's Gärtnerei. Hlen derer habe nach

S Deodarga, weißSchiefertafeln Weddingen, rot
billigſt abzugeben.

empfiehlt H. Steinbeiß. Adolf Weicholt.

r Saatbohnen,
Pfund 1.50 Mk. hat noch abzugeben

Gustav Dubro sen-

Portland-Zement
und Weißſtückkalk

von friſcher Sendung empfiehlt

Br. Kröseh. Maurermiſtr
Fernruf Nr. 60.
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Ferner empfehle meine Reparatur Werk
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zur gefl. Benutzung

Fritz Rödcller, Annaburg.
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E. Pesehke, Aterſt Eite ſriecdhoſf
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Herren Gummimüäntel
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Röcke Kaſaks Kleider

OriginalMiele

Mingmaschine
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S G. Albreght, Holzdorferſtr.

Damen hüte rict Ordner
Schnellhefter

in Quart u. FolioFormat,
einpftehtt H Steinbeiß.

und ſonſtiges Ungeziefer.

Irh- Geſang Verein „Concordig“

Auf allgemeinen Wunſch fühlen wir uns veran
laßt, am Sonnabend, d. 18. April, die Operette

„Winzerliesel“
nochmals zur Aufführung zu bringen und laden alle
Einwohner zum Beſuch derſelben freundlichſt ein.

Der Vorstandk.
Anfang 8 Ahr.

Rauchen höflichſt verbeten.
Nach Schluß der Aufführung

Tanzkränzchen
Eintritt 1.00 Mk. einſchl. Tanz.

Zahn- Atelier
Georg CGonsentius

ſtaatl. geprüfter Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Bohamdlung aller Zahm-
Paeſehen, en FPlomben in Gold, Silber,e Zahnziehen mit BeK. ung, jede Art Künstl. Zahnersatzes

e Behandlung für Krankenkaſſen.
Sprechſtunden täglich 9- 5 Uhr.

ſn Ton T n In
Annahme bei Friſeur Reis

Rattenfänger!
Jn den nächſten Tagen

kommt ein
Kammerjäger
nach Annaburg und Um
gegend und vertilgt unter
einjähriger, ſchriftlicher
Garantie Vatten, Mäuſe,
Schwaben, Wanzen Ameiſen

n abend s AhrGegen
v. R. k.

Am Donnerstag
abend 8 Uhr

Kurſus.
S erſcheinen

S J. ISonnabend, d. 18. Aprit,

abends s Uhr
Außerordentliche

Haupt Versammlung
im Goldenen Ring

Tagesordnung liegt im
Verſammlungslokal aus.
Herr Oberkturnwart Ley
Pleſfa nimmt an der Ver
ſammlung teil.

Erſcheinen aller Mitglie
der erwünſcht.

Sollten auch Sie unter Un
gezieferplage zu leiden haben,
und deren Beſeitigung wün
ſchen, wollen Sie bitte Jhre
Adreſſe ſchriftlich unter
„Radikal“ an die Expedi
tion dieſes Blattes einſenden.
Ungeziefer-Vertilg ungs

Inſtitut „Radikal“.
Saubere

Aufwartung
für Vormittag geſucht

Otto EAvnclkt,
Torgauerſtraße 21.

Ferkel
zu verkaufen

Ackerſtraße 5. Der Vorſtand.
e

Zum Schulanfang habe ich ſämtliche für die hieſigen Schulen

vorrätig, ferner empfehle ich alle ſonſtigen Schulbedarfs Artikel.

Hermann Steinbeiß, Buch und Papierhandlung.

e

nene eRedaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Beilage zu Nr. 30 Mittwoch, 15. April 1925.
Deutſchlands neue Außenpolitit.

Zum deutſchen Sicherheitsangebot.
Dem Hamburger Fremdenblatt gehen aus diplomati

ſchen Kreiſen Mitteilungen zu, die ſich mit den Erörterun
S über das deutſche Sicherheitsangebot befaſſen und im
W nſchluß an die Klagen, daß die bisherige Information
über den Jnhalt und das Ziel des deutſchen Angebots un
e e geweſen ſei, bemerkenswerte Ausführungen ent
alten

Nach dem Verfaſſer wollte die deutſche Regierung die
beginnende neue Entente gegen Deutſchland,
die in dem Mächtepakt Frankreich, England, Belgien unter
Chamberlains Führung zur Ausführung kommen ſollte
verhindern Dies ſei ihr gelungen und dabei habe ſie
in England wie in Jtalien volles Verſtändnis gefunden
Nicht gelungen ſei es ihr allerdings, die franzöſiſchen Be
ſorgniſſe vollkommen zu zerſtreuen. Auch ſtehe noch nicht
feſt, ob die Jnitiative ſchließlich zu einem Ergebnis führe
Vorurteilslos betrachtet, ſei ſie aber nicht eine Politik des
Verzichtes, ſondern eine ziel bewußte Politikzur

örderung wohlverſtandener deutſcher
eichsintereſſen. Die Entente des Jahres 1914 ſet

tatſächlich im Jahre 1925 zu Grabe getragen worden. Der
Anſpruch Deutſchlands, ſeine Grenze im Oſten zu revidie
ren und das Bedürfnis hierzu, ſei von Chamberlain wie
von Baldwin ohne Einſpruch anerkannt worden. Die An
kündigung der angeſtrebten Reviſion des Vertrages von
Verſailles ſei von der öffentlichen Meinung der Welt mit
Ausnahme der franzöſiſchen nativnaliſtiſchen Preſſe nicht
nur mit Ruhe hingenomimen worden, ſondern habe auch
Billigung gefunden. Das Sicherheitsangebot verzichtet auf
eine aggreſſive kriegeriſche Politik zur Wiederge
winnung Elſaß Lothringens. Eine friedliche
Verſtändigung über die Wiedergewinnung von Eupen und
Malmedy ſei durch einen ſolchen Sicherheitspakt natürlich
nicht ausgeſchloſſen, aber auch die elſäſſiſche Frage ſei durch
das Sicherheitsangebot nicht aus der Diskuſſion Eurvpas
verſchwunden. Wollen die Elſäſſer Autonomie erſtreben, fo

kirs ihnen der Weg dazu innerhalb der eigenen Kräfte
vffen.

Auf der anderen Seite bedeutete der vorgeſchlagene
Sicherheitspakt für Frankreich den Verzicht a uf alle
Pläne, das linkeRhein ufer durch militäriſche Ge
walt zu nehmen. England würde dadurch gezwungen wer
den, bei einem Angriff auf das deutſche Rheinland mit
Deutſchland Schulter an Schulter zu kämpfen.

Die Dinge im Oſten ſeien nicht abgeſchloſſen. Jn
dem Augenblick, in dem die ruſſiſche Entſcheidung darüber
falle, ob Rußland ſich dauernd innerhalb ſeiner jetzigen
Grenzen bewegen will, oder ob es die Randſtaaten und die
polniſche Frage aufrolle, beginne auch, wenn man nicht an

einen Austrag mit Waffen denkt, ſondern vielleicht an die
Erörterung einer großen internationalen Konferenz, ein
neuer Abſchnitt der europäiſchen Geſchichte.

Hindenburg.

t liebgewonnen. Solche Männer mit heißem Herzen
auterer Geſinnung klarem Kopfe, ſtählernem Rückgrat

ſind hen tage ſelten in unſerem Lande. Trotzdem
gelang es nicht, ihn zum Erwählten aller natio
nalen Parteien und Gruppen Deutſchlands zu machen.
Einige blieben abſeits. Ja, wenn es gelänge, einen
Ragenden zu finden, hoch über allem parlamentariſchen
Getriebe, dann wolle man den. Das iſt nur einer
in Deutſchland. Der Mann, der weder nach links
noch nach rechts ragt, weder nach Republik noch nach
Monarchie, ſondern nur nach ſeiner Pflicht, dem Staat
und dem Volk zu dienen: Hindenburg. S

Die Novemberparteien ſind einig. Sie wählen in
Marx den willfährigen Hüter des bert'ſchen Erbes,
den nachgiebigen Handlanger des Jnternativnalismus
nach außen und nach innen. Dann herrſcht die Sozial
demokratie Wir behalten den November, die Fut
kerkrippe, das Barmatſyſtem, den Einfluß der Oſt
juden und der Parteiſekretäre.

ROMAN VON C THS L35 (Nachdr ick verboten.)
Nach den letzten Wochen ſonniger Glückſeligkeit ſtel

es ihr doppelt ſchwer,
ſchigt zu fügen
Und ungerecht zu ihr. Lockend ſtieg es in ihr auf: Bleibe,
vergiß, was du gehört, was nicht für deine Ohren be
ſtimmt war. Noch haſt du die Fäden in deiner Hand.
Und wenn du nicht Liebe findeſt, ſo findeſt du doch Freund
ſchaft und Glanz und Wohlleben. Begnüge dich damit
und gib dich zufrieden.

Aber da ſah ſie Armins Bild vor ſich. Welch eine
Qual, ſo neben ihm hinzuleben, ihre Seele mehr und mehr
mit Schmach zu vedecken und ſich vor ihm und ſich ſelbſt
zu erniedrigen. Nein leber ſterben, lieber draußen
in der Welt verhungern als das. eWieder ging ſie ruhelos auf und ab. Sie kämpfte
den ſchwerſten Kampf ihres Lebens Und allmählich ſtieg
die ſtrahlende goldene Sonne am Himmel empor und er
hellte ihr Stübchen. Da ſchlich ſie ſich hinaus in das kleine

Rumpelkämmerchen. Dort waren Koffer und Reiſekörbe
aufgeſtapelt. Sie ſuchte aus, was ſie brauchte und ſchaffte
es hinüber in ihr Zimmer. Dann ſchloß ſie ſich ein und
begann ihre Sachen zu packen.

S Als gegen Mittag ihre Stiefmutter an ihr Zimmer
klopfte, gab ſie zur Antwort daß ihr veſſer ſei und daß
ſie zum Eſſen herunterkommen würde.
durfte nichts von ihren Fluchtplänen merken, bis alles

vorbereitet warſeht und ihre Flucht vereitelt. Da ſie heute Armin nicht
erwartete und überdies nagenden Hunger empfand, ging

ie zu Ti inab.Sie a was ihr Frau Delius vorlegte, ohne
recht zu wiſſen, was es war.Du un noch immer jämmerlich aus, Eva Marie.

Es iſt gut, daß dein Brgutigam heute nicht kommt. Was

en tapferen Duisburger Oberbürgermeiſter
Farres noch nicht kannte, der hat ihn in dieſer Wahl

haſt du nur gemacht, daß du ſo elend viſt?

ſich in ein entſagungsreiches Ge
Die fremden Leute waren vielleicht hart

Jhre Stiefmutter

Sie hätte ſich ſchon aus Eigennutz wider

der Annaburger Zeitung.

Jhnen ſteht das nationale Deutſchland gegen
über, Norddeutſchland und Süddeutſchlaänd, Evange
liſche und Katholiken, alle Stände, alle Berufe, ſo
weit ſie national und nicht international denken,
haben rer auf den Schild gehoben. Jn
einem kleinen Geſchlecht ein Mann, der hoch
über allem Volk in die Zukunft ſchaut, nie den Glau
ben an r Zukunft verlor; Das iſt Hindenburg.
Der wird kein Vermittler für ſchmutzige kleine Par
teigeſchäfte, zu dem hat jedermann Vertrauen

e müſſen von jungem Blute durchpulſt
ſein, das in ſchnellen Stößen geht. Staatsober

aupt aber taugt am beſten die abgeklärte Perſönlich
eit, die ganze Menſchenalter kommen und gehen ſah

Von Hindenburg, der im allgemeinen Zuſammenbruch
doch ruhig und pflichtbewußt, einfach und ſchlicht,
ohne viel Weſen und wie ſelbſtverſtändlich auf ſeinem
Poſten blieb, brauchen wir keine Torheit des Tem-

eraments zu befürchten. Wir erwarten von ihm
die wahre Weisheit des Herrſchers

Als die Franzoſen die erſten Jahre ihrer Re
publik nach 1871 unter Thiers verlebt hatten und dann
an den Wiederaufbau ihres Vaterlandes gingen, wähl
ten ſie zu ihrem Oberhaupte einen Nichtrepublikaner,
den Marſchall Mac Mahon. Sie wußten, daß dieſer
alte Degen gewohnt war, ſelbſtlos dem Staate zu
dienen. Sie wußten, daß er nun nicht etwa die
Fahne des Jmperialismus aufpflanzen würde. Sie
wußten, daß ſein Name in allen Erdteilen bekannt
war, und daß die fremden Vertreter in Achtung ſich
ihm nahen würden. Sie haben es nicht zu bereuen
gehabt, daß ſie Mae Mahon wählten. Unter ihm
erſtarkte das im Kriege geſchlagene Land zu neuem
Selbſtbewußtſein, zu neuer Kraft, zu neuem reinem
Nationalgefühl.

Die Weltgeſchichte, ſagt man, iſt nur durch Namen
und Jahreszahlen verſchieden. Wir ſind heute in
r vie Teſchlggen wie n die Franzoſen; nur

h viel zerſchlagener, viel elender, viel zerfleiſchterguch im inneren Hader. gerſtetſa

Wahrſchein
Es iſt jalich haſt du dich auf dem Friedhofe ruiniert.

Unſinn, daß du alle
dahin läufſt. Das bringt dir doch deinen Vater keinen
Tag zurück. eNein, daran liegt es nicht.

voſtt t„Ach was
nicht wiſſen, daß es Nervoſität gibt.
ſagen Was habe ich ſchon alles durchgemacht

nur an den Tag, als dein Vater mir ſagte, daß wir
ruintert ſeien. Oh, mein Gott, ich fürchtete einen Schlag
anfall. Und dann ſeine lange Krankheit und die ſchinale
Penſion Furchtbare Tage! Und das Schlimmſte zuletzt
nach ſeinem Tode, dem Nichts gegenüber. Du lieber
Himmel, da ſind Nerven von Stahl nötig, das glaube
mir. Gottlob, daß das alles hinter mir liegt.

Es iſt nichts als Ner

Was ſoll ich da

Eva Marie hätte wohl einwenden können daß all
dies auch ſie getroffen hatte, und härter vielleicht als die
Stiefmutter. Aber wozu ſich deshalb mit ihr herum
ſtreiten. Gleich nach dem Eſſen ging Eva Marie
wieder auf ihr Zimmer, um ihre Reiſevorbereitungen
zu vollenden, vor allem, um Armin einen Brief zu ſchrei
ben, der ihre Flucht erklären ſollte. Abends um elf Uhr
ging der letzte Zug von der kleinen Station ab. Mit
dieſem erreichte ſie den eine halbe Stunde ſpäter von der
Stadt abfahrenden Nachtſchnellzug nach Berlin und konnte

morgens gegen ſechs Uhr dort eintreffen.
Die Zeit, in der ihre Stiefmutter Mittagsruhe hielt,

venuhte ſie, um mit der Magd ihr Gepäck nach der Station
zu ſchaffen. Sie löſte auch gleich eine Fahrkarte und gab
ihr Gepäck auf. Natürlich nur bis zur nächſten Station.
Bei einer etwaigen Nachfrage am Fahrkartenſchalter
ſollte man ihr Reiſeziel nicht erfahren Sie wollte ihre
re hinter ſich auslöſchen, um allen Hinderniſſen zu ent
gehen.

Der Magd vefahl ſie ſtrengſtes Stillſchweigen über
den Transport ihrer Sachen nach dem Bahnhofe Sie
wollte ihrer Stiefmutter erſt im letzten Augenblick Mit

Tage im heißen Sonnenbrande

ſo ein junges Mädchen dürfte noch gar

Denke

Unmſo größer iſt dafür auch unſer Hindenburg.Er iſt nicht vorbelaſtet durch Ta Eben ſwe Erbe

oder durch die Unzulänglichkeit unſerer Erfül
lüngspolitiker, an ſeinem Rock haftet auch nicht ein
Stäubchen aus der Arena der Parteien, der Revolu
tions, der e Noch einmal, wohldas letzte Mal, können wir unſer Geſchick in die
Hände des Reinſten und Beſten legen. Es geht uns
nach dem alten Wort: „Wenn Gott einem Volke hat
helfen wollen, dann hat er es nicht durch Bücher
getan, ſondern er hat ihm Männer geſchickt!“

e SteinHer Wahlaufruf des Reichsblocks.

Mit Hindenburg zum Siege
Der Reichsblock erläßt folgenden Wahlaufruf:

Deutſche Männer, deutſche Frauen,
deutſche Jugend!

Am 29. März haben ſich 10,5 Millionen Deutſche
durch ihre Stimmabgabe zur Reichspräſidentenwahl in
dem Willen vereinigt, an die Spitze des Reiches einen
national, chriſtlich Und ſozial empfindenden Mann Zu
ſtellen. Die Gegenſätze von Parteien und Konfeſſiv
nen ſind dabei bewußt ausgeſchaltet worden. UnſerKandidat, Reichsminiſter a. D. Dr. Jarres, et
ſich mit der ganzen Kraft ſeines Geiſtes, ſeiner tapfe
ren Perſönlichkeit in den Dienſt dieſer Bewegung ge
ſtellt. Jhm dafür den Dank der Millionen auszu
ſprechen, die hinter ihm ſtanden, iſt uns Pflicht und
Bedürfnis

Für den 26. April ſteht der zweite Wahlgang
bevor. An dieſem Tage den Endſieg für den vater
ländiſchen Gemeinſchaftsgedanken zu erringen, iſt das
Ziel aller guten Deutſchen, die das Vaterland über
die Partei ſtellen.

Dieſem Gedanken folgend haben die Vahyeriſehe
Bolkspartei, der Bayeriſche Bauernbund und die

Deutſch Hannoverſche Partei ſich bereit erklärt, ſich an
Hindenburg als gemeinſamen Kandidaten mit den in
dem bisherigen Reichsblock zuſammen geſchloſſenen Par
teien und Verbänden vereinigen zu wollen.
Von Anfang an hat Dr. Jarres betont, daß

eine Einigung auf breiterer Grundlage an ſeiner Per
on keinesfalls ſcheitern dürfe. Er hat damit wieder
as Vorbild eines wahrhaft deutſchen Mannes gegeben.

Jhm folgend hat die nunmehr ſo verſtärkte Front des
Reichsblocks beſchloſſen, dem deutſchen Volke den Mann
für das Amt des Reichspräſidenten vorzuſchlagen,
deſſen Name in aller Welt das Programm deutſcher
Ehre, Treue, Kraft und Feſtigkeit bedeutet: General
feld marſchall von Hindenburg. Hindenburg hat alsder getreue Eckard des deuſſch n Volkes ſich dieſem
Ruf nicht entzogen, ſondern ſich in ſtets bewährter
Pflichterfüllung bereit erklärt, das große Opfer dieſer
Kandidatur zu bringen.

Pflicht aller Deutſchen in Stadt und Land vhne Unter
ſchied des Standes und des Bekenntniſſes, ſich mit

ganzer Kraft und Hingabe für unſeren Hindenburg
einzuſetzen. Hindenburg war Euer Führer in guter

und ſchwerer Zeit. Jhr ſeid ihm gefolgt, Jhr habt
ihn geliebt, er hat Euch nie verlaſſen. Kämpft für
ihn auch jetzt, wo er in alter Führertreue wieder an
Eure Spitze treten will, um feinem Vaterlande im
Frieden und Aufbau zu dienen. Unſere Loſung lautet
deshalb:

Mit Hindenburg zum Siege für die Einheit aller
Deutſchen, für chriſtliche Art und ſozialen Fortſchritt,
für des Vaterlandes Größe und Freiheit. Hinden
burg, der Retter aus ver Zwietracht.

Der Reichsblock

ihrer Abreiſe, damit
dieſe ſie nicht

teilung machen von
vereiteln konnte.

Daß es da noch eine furchtbare Szene gab ſah ſie
voraus. Aber alles das konnte ſie nicht mehr zurückhalten
auf dem Weg, den ſie gehen mußte.

Als ſie wieder nach Hauſe kam und ſich in ihrem
leeren Zimmer umſah, war ihr zumute, als ſei ſie eine

Fremde in dem Raume Lange ſaß ſie vor dem leeren
Briefblatt, das ſie für Armin beſchreiben wollte. Sie
hörte, daß unten ein Bote vom Schloſſe nach ihrem Be
finden fragte, und einen Brief für ſie abgab Sie ließ
durch die Magd ausrichten, es gehe ihr beſſer und ſie
hoffe morgen wieder gang wohl zu ſein. Dann öffnete
ſie mit zitternden Fingern das Billett.

Herr von Leyden hatte ihr geſchrieben
„Liebe Eva Mariel! Hoffentlich biſt Du wieder

wohler. Jch mache mir große Sorge um Dich. Mein
Freund Rippach reiſt übermorgen ſchon wieder ab, hoffent
lich kann er Dich vorher ſehen. Da er hauptſächlich kam,
um Dich kennenzulernen, ſollte es mir doppelt leid tun,
wenn er Dich nicht begrüßen könnte. Jch hoffe alſo
morgen auf ein Wiederſehen, auch in meinem Jntereſſe.
Du fſehlſt mir ſehr, liebe Eva.

Mit herzlichem Gruß und Kuß
Dein Armin.“

Das junge Mädchen ſah mit trockenen, ſtarren Augen
auf dieſen erſten und letzten Brief ihres Verlobten. Wie
kühl und ruhig er gehalten war. Sie ſchauerte zuſammen
und zog mit einer müden Bewegung den Ring vom
Finger den er ihr angeſteckt hatte, als er ſie das erſtemal

vom Schloß aus veſuchte. Er hatte die Verlobungsringe
von einem Juwelier in Berlin kommen laſſen. Und un
fand ſie auch den Mut, an ihn zu ſchreiben. S

Fortſetzung folgt)

Wir betrachten als die gang ſelbſtverſtändliche



Dr. 7arres über ſeinen Verzicht.
Oberblrgermeiſter Dr. Jarres empfing die Ver

treter der bürgerlichen Zeikungen in Duisburg. Er
gab dabei Erklärungen über ſeinen Verzicht auf die
Kandidatur in zweiten Wahlgange. Dem „Duisbur
ger Generalanzeiger“ zufolge erklärte Dr. Jarres, daß
er ſowohl im erſten Wahlgange, wie nach dem erſten
Ergebniſſe öffentlich und insbeſondere auch dem Aus
ſchuß des Reichsblockes gegenüber keinen Zweifel dar
über gelaſſen habe, daß er eine möglichſt breite Baſis
der bürgerlichen Samnelkandidatur wünſche, und daß
an ſeiner Perſon der Verſuch der Schaffung einer
ſolchen breiten Grundlage nicht ſcheitern dürfe. Auch
vor der Bildung des linken Volksblockes habe er dieſe
ſeine Meinung unzweideutig zum Ausdruck gebracht.

Jn einem Telegramm an Hindenburg hat Dr.
Jarres den Feld marſchall ebenfalls dringend gebeten,
dem Vaterlande das Opfer zu bringen und die Kan
didatur anzunehmen. Er werde mit ſeiner ganzen
Perſon hinter dem Feld marſchall in dieſem Wahlgang
tehen. Der Feld marſchall hat daraufhin die Kandi-
)zatur angenommen.

Pon Jarres zu Hindenburg.
Die N. L. C. der Preſſedienſt der D. V. P.

ſchreibt zu der Proklamierung der Kandidatur Hin
denburg:

Der Reichsblock hat die Kandidatur Hindenburg
ausgerufen. Die Annahme des Mandats bedeutet für
den greiſen Feld marſchall ein Opfer; die Unterſtützung
der Kandidatur Hindenburg für Jarres ein konſequen-
kes Fortſchreiten auf dem Wege jener Politik der
groß bürgerlichen und nationalen Sammlung, deren
erklärter Exponent Jarres immer war. So war es
natürlich und gegeben, daß Jarres ſelbſt in dem Augen
blick die Kandidatur Hindenburg empfahl, wo durch
die Beſchlüſſe der Bayeriſchen Volkspartei, des Baye-
riſchen Bauernbundes, der Welfen und der Wirtſchafts
partei eine breitere Grundlage für die großbürger-
liche Sammelkandidatur geſchaffen war.

Unſere Pflicht und die der 10,5 Millionen Wähler,
die am 29. März für Jarres geſtimmt haben, iſt
es zunächſt, dem Duisburger Oberbürgermeiſter
Dr. Karl Jarres bewegten Herzens für die
hingebende und ſelbſtverleugnende Art zu
danken, mit der er dem Gedanken der nationalen
Sammlung gedient und ihm in allen Gauen Deutſch
lands unter allen deutſchen Stämmen und Ständen
zu einem beiſpielloſen Erfolge verholfen hat. Wo
er erſchien, da gewann ſeine lautere Perſönlichkeit,
ſein ſchlichtes, echtes Weſen überall die Herzen im
Sturm. Jarres war ein Präſidentſchaftskandidat, wie
ein Volk, in der Lage Deutſchlands, ſich ihn nur wün-
ſchen konnte. Der Name Jarres wird in dem Gedächt-
nis von Millionen Deutſcher haften bleiben; er wird
mit Hochachtung, ja Ehrfurcht genannt werden und
Millivnen eine Zukunftshoffnung ſein. Dr. Karl
Jarres war der erſte Vertreter und Füh-
rer einer großen, wahrhaft überparteilichen Volksbewegung in Deutſchland Die
Deutſche Volkspartei hat an der Kandidatur Jarres
mit unverbrüchlicher Treue feſtgehalten. Es war ihr
aber nicht möglich, die Kandidatur Jarres aufrecht zu
erhalten, als ſich nach einer Erklärung Hindenburgs,
daß er zur Annahme der Kandidatur bereit ſei, die
überwiegende Mehrheit der anderen Parteien und

Verbände für Hindenburg entſchied. Deshalb ſtellte
die Deutſche Volkspartei um der großen Sache willen
ihre politiſchen Bedenken gegen die Kandidatur Hinden-
burg zurück und empfiehlt ihren Parteifreunden eben
falls die Unterſtützung der Kandidatur Hindenburg.

Tirpitz über die Kandidatur Hindenburg.
Großadmiral v. Tirpitz erklärte einem Ver

treter der Telegraphen- Union gegenüber: Ich bin
dankbar erfreut, daß der Generalfeldmarſchall dem
Vaterlande das große Opfer bringen will, die Kan
didatur anzunehmen, nachdem die Ergebniſſe der erſten
Wahl einen Erfolg für Dr. Jarres zweifelhaft erſchei
nen ließen. Der Wunſch, Hindenburg an der Spitze des

Reiches zu fehen, iſt aus dem elementaren Drang des
deutſchen Volkes nach Führung, Reinheit und Klar-
heit geboren. Hindenburg iſt eine Perſönlichkeit, der
das Vaterland über die Parteien geht. Eine Perſön
lichkeit, die mehr ſein als ſcheinen will, und deren
Lauterkeit über alle Zweifel erhaben iſt. Die ruhige,
würdige und abwägende Art des Feldmarſchalls ſollte
auch dem Ausland die Erkenntnis bringen, daß ein
Deutſchland unter ſeiner Leitung für die ſtetig fort
ſchreitende friedliche Löſung der europäiſchen Probleme
die denkbar beſte Gewähr bietet.

Eine Aeußerung aus der
Bayeriſchen Volkspartei.

Zu dem Beſchluß der Bayeriſchen Volkspartei
zugunſten einer Kandidatur Hindenburgs ſchreibt die
Bayeriſche VolkspaärteiKorreſpondenz u. a. Die Stärke
der Kandidatur Hindenburgs liegt in der wirklich über
parteilichen Perſönlichkeit des großen Feldmarſchalls,
der dem deutſchen Volke gerade in den Tagen ſeines
tiefſten Leides zum Symbol würdigen Standhaltens im
Unglück geworden iſt. Gerade die vorbildliche Hal
tung, die Hindenburg nach dem Kriege eingenommen
hat, entlaſte ſeine Kandidatur von den Bedenken, die
etwa aus außenpolitiſchen Gründen gegen ſie vor
gebracht werden könnten.

Wahlaufruf der deutſchſozialen Führerſchaft. Jn dem
Aufruf der Deutſchſozialen Partei heißt es u. a.: „Hinden-
burg iſt aufgeſtellt für das höchſte Amt des neuen Deutſch
lands. Hindenburg iſt der einzige Deutſche, der
über aller Parteien Haß und Hader diejenigen einigen
kann, die den Glauben an unſer Vaterland noch nicht ver
loren haben. Wir hoffen, daß unter Hindenburg jedem
ehrlichen Arbeiter im neuen Deutſchland ein wahres Vater
land wird. Mit dieſer Hoffnung im Herzen fordern wir
unſere Geſinnungsfreunde auf, ihre letzte Kraft einzuſetzen,
um Hindenburg zum Siege zu verhelfen.“

Arbeiter und Angeſtellte.
Berlin. (Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie.)
Der Schlichtungsausſchuß fällte einen Schiedsſpruch, der die
Erhöhung der tariflichen Mindeſtlöhne für die über 21 Jahre
alten Hilfsarbeiter um 3 bis 4 Pf. je Stunde und die Ver
längerung des am 5. d. M. abgelaufenen Rahmentarifver
trages, bei dem beſonders die Arbeitszeit ſtrittig war, mit un
weſentlicher Anderung auf ein halbes Jahr vorſieht. Jn der
Arbeitszeitfrage verbleibt es dabei, daß eine Uberſtunde pro
Tag vom Arbeitgeber angeordnet werden kann und daß nur
in gewiſſen Fällen der Betriebsrat die Darlegung der Gründe
für die Notwendigkeit der Arbeitszeitverlängerung fordern
kann. Für eine evtl. zehnte Arbeitsſtunde pro Tag iſt von nun
an ein 10 iger Überſtundenzuſchlag zu zahlen

Nah und Her a.
S Der Krefelver Finanzſkandal. Zu den infolge des

Zuſammenbruchs der Krefelder Bank aufgedeckten Un-
regelmäßigkeiten bei der Stadthauptkaſſe wird von amt
licher Stelle entgegen anderslautenden Gerüchten mitge
teilt, daß die Höhe der von dem Hauptkaſſierer der Stadt
kaſſe veruntreuten Summe bei einer vorgenommenen
Unterſuchung auf 100 892 Mark feſtgeſtellt iſt. Jn der letzten
Sitzung des Finanzausſchuſſes wurde eine beſondere
Unterſuchungskommiſſion gebildet. Ein Gerücht, wonach
der flüchtige Bankdirektor Rudolf Auer bach in Plauen
im Vogtland verhaftet wurde, wird als unzutreffend be
zeichnet.

O Fälſchung von Vorkriegsgoldſtücken. Die Oppelner
Kriminalpolizei iſt einer Falſchmünzerbande auf die Spur
gekommen und hat bisher einen Zahntechniker und einen
Arbeiter verhaftet, die falſche Zwanzigmarkſtücke mit den
Bildniſſen Friedrichs III. und Wilhelms II. hergeſtellt haben,
Die Falſchſtücke beſtanden aus Silber, das mit einer
Kupferlegierung überzogen und ſchwach vergoldet war.

O 18 Gehöfte eingeäſchert. In Sommersdorf
(Kreis Randow) in Pommern brach Feuer aus, das ſich
durch den herrſchenden Sturm und die Strohbedachung der

Häuſer begünftfgt raſch ausbreitete. 18 Gehöfte wurden
ein Raub der Flammen, denen außerdem viel Vieh zum
Opfer fiel

O Schadenfeuer bei Landsberg (Warthe). Ein Großfeuer zerſtörte in Beyersdo r bei Landsberg a d. W.
zwei gefüllte Scheunen und eine Doppelſcheune; in letzterer
verbrannten 500 Zentner Kornfrucht. Man vermutet Brand
ſtiftung

O Feuer im Kloſter Ettal. Jn dem alten, berühmten
Kloſter Ettal bei Oberammergau brach Feuer aus,
das ſchnell um ſich griff. Das Hauptgebäude konnte gerettet
werden. Der verurſachte Schaden beziffert ſich auf
mehrere hunderttauſend Mark.

O Generaloberſt Freiherr v. Pflanzer-Baltin Der
öſterreichiſche Generaloberſt Freiherr v. Pflanzer-Baltin iſt
im Alter von 70 Jahren an einer Lungenentzündung ge
ſtorben. Pflanzer-Baltin war im Kriege Kommandant der
Oſtfront der Monarchie und hielt lange Zeit die Bukowina
und Siebenbürgen, bis er von Czernowitz bis zu den Kar
pathen zurückgehen mußte.

G Ein eigenartiger Schiffsrekord. Rekorde der großen
Uberſeedampfer für Uberfahrtsdauer nach Newyork ſind
erſt in letzter Zeit wiederholt aufgeſtellt und gebrochen
worden. Einen eigenartigen Rekord hat vor einigen Tagen
der Cunard Dampfer „Mauretania“ aufgeſtellt, indem er
an einem Tage drei Häfen anlief. Um 5 Uhr morgens
ankerte er kurze Zeit vor Plymouth, um die Landung der
amerikaniſchen Poſt und einiger Paſſagiere zu ermög
lichen, um 12 Uhr mittags ſetzte der Tender in Cherbourg
Paſſagieree ans Land und traf um 7 Uhr in Southampton
ein, um den größten Teil der Paſſagiere und die Fracht zu
entladen.

S Vor der Heiligſprechung des Jeſuiten Petrus Cani
ſius. Jm Vatikan ſindet am 22. April ein Konſiſtorium
ſtatt, das ſich u. a. mit der Heiligſprechung des erſten
deutſchen Jeſuiten Petrus Caniſius (de Hond) befaſſen
ſoll. De Hond ſtammt aus Nymwegen in Holland trat
1543 in den Jeſuitenorden ein und hat ſich beſonders der
Reform des Schulweſens in den katholiſchen Landesteilen
Deutſchlands gewidmet.

O Erhöhung der Eiſenbahntarife in Jtalien. Der
„Meſſagero“ teilt mit, daß die Eiſenbahntarife für Per-
ſonen um 25 für Waren mit Ausnahme aller Lebens
mittel um 100 25 und mehr erhöht werden.

O Revolverſchießerei mit politiſchem Hintergrund Auf
dem Korſo Saffi von Faen za feuerten drei unbekannte
Perſonen, vermutlich Kommuniſten, auf drei Faſchiſten
mehrere Revolverſchüſſe ab und ſetzten das Feuer fort, als
ſie dieſe bereits niedergeſtreckt hatten. Zwei der Getrof
fenen ſind ihren Wunden erlegen, der dritte hat eine
ſchwere Verwundung erlitten. Die Mörder hielten das her
beieilende Publikum mit ihren Revolvern in Schach und
entkamen auf Fahrrädern.

O Ein Schiff, das verfeuert wurde. Der norwegiſche
Dampfer „Bretta“ iſt in einem eigentümlichen Zuſtand

in San Juagan eingelaufen. Wegen Kohlenmangels auf
hoher See hatte die Mannſchaft ſämtliche Holzteile, Tiſche,
Stühle, Leitern und mehr als ſechzig Luken als Heiz
material verwendet. Das Schiff ſah aus, als wäre es von
einer Räuberbande geplündert worden.

ſtört. Jn
ſammenſtößen zwiſchen Arabern und Juden gekommen. Die
Araber überfielen die Juden mit einemSteinhagel. Zahlreiche Perſonen wurden
verletzt.

S Entführung eines Millionärsſohnes. Der 12 jährige
Sohn des reichſten Chikagoer Bürgers, Graff, iſt von Un
bekannten entführt worden. Es heißt, die Verbrecher beab
ſichtigen, auch die 15 jährige Schweſter des Knaben zu ent
führen, falls nicht an einer beſtimmten Stelle eines Parkes
1000 Dollar niedergelegt werden würden. Alle Arbeiten
der Detektive waren bisher ohne Erfolg.

S Eine mexikaniſche Stadt durch Erdbeben vernichtet
Nach Telegrammen aus Mexiko wurde die Stadt Som-
brerete durch ein Erdbeben vernichtet. Jn großen
Teilen des Landes herrſcht wegen der andauernden vul
kaniſchen Erſchütterungen unter der Bevölkerung völlige
Panik.
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T S J.ROMAN VoN c e
86 Nachdruck verboten.Der Brief lautete

„Lieber Armin!

Ich lag unr wenige Schritte von Euch entfernt im Ge
büſch, um zu leſert, als Jhr kamt und Euch in meine Nähe
ſetztet. Es lag nicht in meiner Abſicht, zu lauſchen, und
ich wollte Euch gerade entgegentreten, als Herr von Rip
paäch von meiner Stiefmutter ſprach. Da hielt mich die
Scham zurück, und ich hörte alles. Jch weiß nun, daß
Du mich nur heiraten wollteſt, um die Teſtamentsklauſel
zu erfüllen, und weil Du glaubſt, ich könnte Dir eine be
queme Frau werden. Wenn ich Euer Geſpräch nicht ge
hört hätte, wäre ich blind geblieben, denn ich glaubte an
Deine Liebe, obwohl Du mir nie davon geſprochen hatteſt.
Nun ich aber alles weiß, iſt es mir unmöglich, Deine Frau
zu werden, denn ich liebe Dich, und ich kenne keine S nah,
die größer iſt als die, welche Du mir antun wollteſt, die
ungeliebte Frau eines Mannes zu werden, dem ich eine
Liebe ſo offen und unverhüllt dargeboten habe. Ich kann
Dich nicht wiederſehen, denn die Scham würde mich um
bringen, deshalb ließ ich mich vor Dir verleugnen, And
deshalb reiſe ich noch heute ab. Ein glückliches Ungefähr
hat mir gerade heute ein Engagement gebracht, Du kannſt
alſo über mein Schickſal beruhigt ſein. Deinen Ring lege
ich bei. In bezug auf meine Stieſfmutter ſage ich Dir
nichts, ich weiß, daß Du ſie nicht aus dem Hauſe treiben

wirſt, ſo lange ſie kein Unterkommen gefunden, und weiß
auch, daß ſie Deine Großmut ausnützen wird. Jch kann
nichts daran ändern, denn zwiſchen ihr und mir wird es
keine Gemeinſchaft mehr geben. Lebe wohl, verzeihe
mir, daß ich Dir Unbequemlichkeiten bereite, wie ich Dir

alles verzeihe Eva Marie.“Sie las den Brief nicht noch einmal durch, ſondern
legte ihn mit dem Ring in ein Kuvert und verſchloß es.

die Dunkelheit ſchon hereingebrochen.

rmin! Ein Zufall machte mich geſtern zum

Zeugen Deiner Unterhaltung mit Herrn von Ring

Was ihr der ruhige Ton in dieſem Briefe gekoſtet hatte
wußte nur ſie allein

Vollſtändig erſchöpft ſank ſie auf ihr Bett und verfiel

in einen unruhigen Schlummer. Als ſie erwachte, war
Sie erhob ſich

ſchnell und ſah nach der Zeit. Es war ſchon neun Uhr
vorbei. Sie ließ ſich von der Magd ein Butterbrot und
eine Taſſe Tee heraufbringen und nahm den Jmbiß zu
ſich. Dann kleidete ſie ſich fertig an. Hut, Mantel nd
Handſchuhe nahm ſie mit ſich hinunter und legte es
im Flur bereit. Dann trat ſie ins Wohnzimmer, wo
ihre Stiefmutter auf dem Diwan über einem Buche ein
genickt war.

Sie weckte die alte Dame.
„Bitte, Mamg, ſetze dich zu mir, ich habe etwas von

Wichtigkeit mit dir zu veſprechen.“
Aus blöden Augen ſah die Frau zu ihr auf. Sie be

griff nicht gleich, aber etwas im Weſen der Stieftochter
machte ſie ſtutzig und ermunterte ſie ſchnell

„Was iſt du ſiehſt ſo ſonderbar aus, Eva Marie.
Was iſt geſchehen

Eva Marie ſetzte ſich ihr gegenüber und ſah eine Weile
vor ſich hin. Dann hob ſie den Kopf und blickte mit
großen, ernſten Augen in die verſchwommenen Züge ihrer
Stiefmutter.

„Jch habe dir eine ſchwerwiegende Eröffnung zu
machen. Seit geſtern ſind Umſtände eingetreten, die mich
z h meine Verlobung mit Herrn von Leyden auf
zulöſen.

Frau Delius fuhr entſetzt empor und ſah das jungeMädchen mit weit aufgeriſſenen Augen an. ar uns

„Biſt du von Sinnen!“ ſchrie ſie voll Schrecken.“
„Nein, ich bin ganz klar und mir v nrdig bewußt

was ich ſage. Noch einmal, ich löſe meine Verlobung
auf und bitte dich, dieſen Brief mit dem einliegenden Ring
morgen Herrn von Leyden zu übergeben

„Fällt mir nicht ein, fällt mir nicht im Traume ein!“
ſchrie die Frau aufgeregt, und ihr bläuliches ar vnahm eine beängſtigende Färbung an. Was fällt dir
ein, biſt du verrückt, jawohl, komplett verrück! Lege dich

zu Bett und ſchlafe aus! Das iſt doch Man kann
einen Schlaganfall von dem Schrecken bekommen!“

Eva Marie biß die Zähne aufeinander. Dann er
widerte ſie ruhig:

„Bitte, faſſe dich und höre mich an. Du mußt dich
mit dieſer Tatſache abfinden. Jch werde unter allen Um

ſtänden dieſe Verlobung auflöſen.“
Eine Sturmflut von Vorwürfen, Bitten und Be

ſchwörungen brach nun über ſie herein. Sie ließ alles
ruhig über ſich ergehen, bis ihre Stiefmutter völlig er
ſchöpft und nach Atem ringend, eine Pauſe machte

„Was du mir da ſagſt, bleibt ohne Einfluß auf mich.
Wenn du ruhig überlegen wollteſt, müßteſt du dir ſelbſt
ſagen, daß ich einen zwingenden Grund zu meiner Hand
lungsweiſe haben muß.“

„So nenne mir doch dieſen Grund, nenne ihn mir
doch!“ kreiſchte die alte Dame auf.

Eva Marie preßte die Hände feſt zuſammen, ſonſt
verriet nichts ihre Erregung.

„Jch weiß ſeit geſtern, daß mich Herr von Leyden
nur aus äußeren Gründen, nicht aus Liebe zur Frau be
gehrt,“ ſagte ſie tonlos
Frau Delius lachte laut auf.

„Deshalb, deshalb nur? Jch ſage es ja, du biſt
krank. Deshalb wirft man doch ſolche Partie nicht wie
einen e von ſich. Das wird dir ja nie mehr ge
boten. Liebel! Das iſt ja alles Unſinn. Er erhebt dich
aus Bettlerarmut zu Glanz und Wohlleben. Das iſt
Liebe genug. Wer biſt du denn? Eine vettelarme Pro
feſſorentochter, der nichts weiter rig bleibt als ums
liebe Brot zu arbeiten, wenn der Mann ſeine Hand
von dir abzieht. Komm doch zur Vernunft, du viſt krank,

von Sinnen SDas junge Mädchen ſchüttelte den Kopf.

Fortſetzung folgt.)

S Die Paſfahfeier der Samaritaner durch Araber ge
dem vibliſchen Sichem, dem heutigen Nablus

iſt es anläßlich der Paſſahfeier der Samaritaner zu Zu
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